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Rahmenlehrplan « Prozesstechnik»

Grundlagen

Der vorliegende Rahmenlehrplan bildet zusammen mit dem Bundesgesetz über die Berufs-
bildung (Berufsbildungsgesetz, BBG) vom 13. Dezember 2002 und der Verordnung über die
Berufsbildung (Berufsbildungsverordnung, BBV) vom 19. November 2003 sowie der Verord-
nung über Mindestvorschriften für die Anerkennung von Bildungsgängen und Nachdiplom-
studien der höheren Fachschulen (MiVo-HF) des Eidgenössischen Departements für Wirt-
schaft, Bildung und Forschung (WBF) vom 11. September 2017 die rechtliche Grundlage für
die Anerkennung des Bildungsgangs HF «Prozesstechnik».

Innerhalb von sieben Jahren nach Genehmigung des Rahmenlehrplans muss die Erneuerung
der Genehmigung beim SBFI beantragt werden; andernfalls verliert der Rahmenlehrplan
seine Genehmigung (Art. 9 MiVo-HF). Die Trägerschaft überprüft den Rahmenlehrplan be-
züglich Aktualität und unterzieht ihn, wenn nötig, einer Teil- oder Totalrevision. Die Träger-
schaft ist verantwortlich, dass wirtschaftliche, technologische und didaktische Entwicklun-
gen berücksichtigt werden.

Der Rahmenlehrplan wurde von den relevanten Organisationen der Arbeitswelt in Zusam-

menarbeit mit den Bildungsanbietern, vertreten durch die Konferenz der höheren Fach-
schulen Technik, entwickelt.
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1 Trägerschaft des Rahmenlehrplans

1.1 Zusammensetzung

Die Trägerschaft setzt sich zusammen aus:

Organisationen der Arbeitswelt: Swissmem, Swissmechanic;

Vertretung der Bildungsanbieter: Konferenz der höheren Fachschulen Technik
KH F-T

Die Trägerschaft ist für die Erstellung des Rahmenlehrplans und die periodische Überprü-
fung gemäss Verordnung des WBF über Mindestvorschriften für die Anerkennung von Bil-
dungsgängen und Nachdiplomstudien der höheren Fachschulen (MiVo-HF) verantwortlich.

1.2 Anschrift

Verein Trägerschaft RLP HF Unternehmensprozesse

c/o ORTEC Management AG

Tägerhardring 8

5436 Würenlos

Tel. 056 401 22 62

www.ortec-management.ch / info@ortec-management.ch
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2 Titel

Bildungsanbieter mit einem anerkannten Bildungsgang HF «Prozesstechnik» sind
berechtigt, folgenden eidgenössisch geschützten Titel zu verleihen:

Deutsch Französisch Italienisch

Dipl. Prozesstechnikerin HF Technicienne diplömëe ES en

processus

Tecnica dipl. SSS di processo

Dipl. Prozesstechniker HF Technicien diplömë ES en pro-
cessus

Tecnico dipl. SSS di processo

Englische Übersetzung

Die jeweilige englische Übersetzung wird in den Diplomzusätzen aufgeführt. Es handelt sich
aber um keinen geschützten Titel. Sie lautet:

Advanced Federal Diploma of Higher Education in Process Engineering.
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3 Positionierung

Der HF-Bildungsgang «Prozesstechnik» schliesst als Tertiärausbildung an die Sekundarstufe
II an

Eidgenössisch anerkannte Bildungsgänge an höheren Fachschulen gehören zusammen mit

den eidgenössischen Prüfungen zum Bereich der höheren Berufsbildung und bilden zusam-
men mit den Hochschulen die Tertiärstufe des schweizerischen Bildungssystems.

Die Ausbildung weist einen hohen Arbeitsmarktbezug auf und vermittelt Kompetenzen, die
Absolvierende befähigen, in ihrem Bereich selbständig Fach- und Führungsverantwortung
zu übernehmen. Im Gegensatz zu den eidgenössischen Prüfungen sind die Bildungsgänge
HF breiter und generalistischer ausgerichtet. Der Bildungsgang HF richtet sich im Wesentti-
chen an Absolventinnen und Absolventen der Sekundarstufe II mit einem entsprechenden
Eidgenössischen Fähigkeitszeugnis. Die Zulassungsbedingungen sind in diesem Rahmenlehr-
plan explizit im Kapitel 7 formuliert.

Eldg. DIplom
Eldg Fact\ausweis

PhD/Doktora
Master

BERUFS- UND

HÖH€RE FACHPROFUN6EN HÖH€RE FACHSCHULEN
PÄOA6061SCHE g UNIVERSITÄTEN
HOCHSCHULEN a aH

g3
9
!!!

:

BETRIEBE. BERUFSFACHSCHULEN.
Ü8ER8ETRIEBLICHE KURSE

BERUFLICHE GRUNDBILDUNG

GYMNASIEN

ALLGEMEINBILDENDE SCHULEN
=•••

b übIICher Weg Möglicher Weg
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4 Berufsprofil und Handlungskompetenzen

4.1 Berufsprofil « Prozesstechnik»

Arbeitsgebiet und Kontext

Die dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF sind Generalisten mit vertief-
ten Kenntnissen der wesentlichen betrieblichen Prozesse. Sie sind mehrheitlich in der in-

dustrie und in techniknahen Unternehmen tätig, dank ihrer breiten Ausbildung aber auch in
Logistik- und Dienstleistungsunternehmen sowie in Handelsunternehmen. Dabei handelt es
sich sowohl um kleine und mittlere Unternehmen als auch um Grossunternehmen mit über

250 Beschäftigten. In kleinen Unternehmen sind sie häufig in der Geschäftsleitung. Dipl.
Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF verfügen über ausgeprägte Sozial-,
Kommunikations- und Führungskompetenzen.

Die dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF arbeiten schwerpunktmässig
im Bereich des Supply Chain Managements, dem Projektmanagement oder Qualitätsma-
nagement. Prozessgestaltung und -optimierung häufig mit der Anwendung von Methoden
wie zum Beispiel des Lean Managements sind weitere wesentliche Tätigkeitsgebiete. Je
nach Betriebsgrösse und Erfahrung übernehmen sie Funktionen im Bereich des Unterneh-
mensmanagements, Marketings, After Sales oder Finanz- und Rechnungswesens.

Dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF übernehmen auch Aufgaben in
den Bereichen der Produktion und Montage sowie im Einkauf und Verkauf. Dabei legen sie
besonderen Wert auf die effiziente Gestaltung und Optimierung der gesamten Wertschöp-
fu ngskette.

Berufsausübung

In ihrer Tätigkeit übernehmen dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF
häufig Führungsaufgaben. Sie leiten eigenständig ein Team, eine Abteilung, einen Bereich
oder auch eine Gesamtunternehmung mit entsprechend betriebswirtschaftlich-strategi-
schem Schwerpunkt, inkl. Budget- und Finanzverantwortung. Sie befassen sich bereichs-
übergreifend mit komplexen Aufgaben betrieblicher Prozesse und tragen durch Effizienz-
steigerungen zu Kostensenkungen und Ressourcenoptimierung eines Unternehmens bei.
Wesentliches Merkmal ist dabei ihre Fähigkeit, Daten zu analysieren und auszuwerten, Zu-
sammenhänge zu erkennen und Prozesse in einem Gesamtsystem zu entwickeln oder anzu-
passen. Dabei beachten sie die Rahmenbedingungen wie interne Normen und Regeln sowie
gesetzliche Vorgaben. Mit ihrer Innovationsfähigkeit und Kreativität prägen, gestalten, opti-
mieren und führen sie die Abläufe innerhalb einer Unternehmung entscheidend. Sie über-
nehmen im Bereich des Lean Managements in der gesamten Wertschöpfungskette eine
wichtige Rolle.

Dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF leisten einen wichtigen Beitrag für
das Unternehmen im Bereich von Optimierungen entlang der Wertschöpfungskette. Sie an-
tizipieren den technologischen Wandel (Industrie 4.0, Big Data, IOT, KI, ERP, Data Analysis
etc.), nehmen als gut ausgebildete Fachkräfte in Digitalisierungsprojekten zur Effizienzstei-
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gerung häufig eine wichtige Rolle ein und leisten damit indirekt einen Beitrag zur Wettbe-
werbsfähigkeit und Steigerung des Unternehmensgewinns. Mit zunehmender Arbeitserfah-
rung engagieren sie sich auch in der Unternehmensentwicklung.

Dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF arbeiten interdisziplinär, bran-
chenübergreifend und häufig auch in Selbstverantwortung. Sie sind intern wichtige An-
sprechpersonen für die Geschäftsleitung, Bereichsleitungen, Abteilungsleitungen und Mit-
arbeitenden, aber auch extern sowohl national wie international für Entwicklungspartner,
Lieferanten, Kunden und Behörden.

Dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF verfügen über ein hohes Mass an
Flexibilität, Kommunikationsfähigkeit und Weitsicht, um rasch auf Veränderungen von Qua-
litäts- und Industriestandards, Werkstoffen, Produktionsmöglichkeiten, Beschaffungsmög-
lichkeiten, Informatiklösungen und Kundenanforderungen reagieren zu können. Dies erfor-
dert von ihnen eine hohe Bereitschaft, Neues zu lernen und sich stetig weiterzubilden.
Damit eröffnen sich aber auch Entwicklungsperspektiven und die Möglichkeit, erweiterte
Fach- und Führungsverantwortung zu übernehmen.

Der Faktor Zeit spielt in ihrer Arbeit eine zentrale Rolle, indem sie sich für die Minimierung
der Durchlaufzeiten und nicht wertschöpfenden Tätigkeiten von der Bestellung bis zur Aus-
lieferung beim Endkunden einsetzen. Effizienzsteigerung bei gleichzeitiger Kostensenkung
ist eine Herausforderung, die von dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechnikern
HF professionell wahrgenommen wird.

Beitrag an Gesellschaft, Wirtschaft, Natur und Kultur

Dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF haben eine hohe Verantwortung,
mit ihren Tätigkeiten einen Beitrag an die Umsetzung der Umwelt-, Energie- und Klimaziele
der Schweiz zu leisten. Sie streben energieeffiziente Prozesse an, indem sie diese analysie-
ren und kontinuierlich verbessern. Sie optimieren den Ressourceneinsatz und minimieren
gleichzeitig die Emissionen. Damit übernehmen sie zugleich ökonomische als auch ökologi-
sche Verantwortung und stärken die Kreislaufwirtschaft in der Schweiz. Mit der Kostenmini-
mierung und Effizienzsteigerung leisten sie unter Einsatz aktueller Technologien und Hilfs-
mittel einen substantiellen Beitrag an die Stabilität des Unternehmens, an die
Versorgungssicherheit innerhalb der Lieferketten und an die Sicherstellung eines single
resp. multiple sourcing. Sie tragen mit ihrer kompetenten und verantwortungsvollen Tätig-
keit wesentlich zur gesellschaftlichen, kulturellen und interkulturellen Entwicklung im in-
und Ausland bei.
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4.2 Übersicht der Handlungskompetenzen

4.2.1 Allgemeine Handlungskompetenzen

Al Unternehmens- und Füh-
rungsprozesse gestalten
und verantworten

Al.1 Al.2 Al.3
Fachliche Kenntnisse kombi-
niert mit betriebswirtschaftli-
chem Wissen für einen öko-
nomisch, ökologisch und
sozial erfolgreichen Ge-
schäftsgang einsetzen

A1.4

Geschäftsprozesse des Unter-
nehmens verantwortungsvoll
ausführen

Unternehmensprozesse über-
prüfen und zu Händen der Ent-
scheidungsträger überzeugende
Vorschläge zur Optimierung un-
terbreiten

Transformationsprozesse im
Bereich neuer Technologien,
neuer Geschäftsmodelle, Reor-
ganisationen oder Geschäfts-
prozessinnovationen mitgestal-
ten, mittragen und umsetzen

Al.5 A1.6 Al.7 Al.8

Rechtliche Grundlagen, Rege-
lungen und Normen, die für die
Arbeitsumgebung und Produkte
relevant sind, beachten und
umsetzen

Arbeitspsychologische Grund-
sätze im Umgang mit Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern be-
rücksichtigen sowie sozial und
verantwortungsvoll handeln

Zusammenarbeit im Team ge-
stalten, reflektieren und opti-
mieren

Die Führungsrolle in der Orga-
nisation wahrnehmen und aus-

gestalten

Al.9
Interpersonelle Konflikte und
schwierige individuelle Situatio-
nen erkennen, ansprechen und
konstruktiv an Lösungen mitar-
beiten

Al.10 Al.11 Al.12
Die Kommunikation und Zusam-
menarbeit unter Berücksichti-

gung relevanter Genderfragen,
der Diversität und interkulturel-
len Gegebenheiten gestalten

Die Motivation im Team för-
dern und dieses zu Höchstleis-
tungen befähigen

Kundenbeziehungen gestalten

Al.13 A1.14

Datensicherheit und IT-Security
in seiner Bedeutung wahrneh-
men und im eigenen Wirkungs-
bereich als Vorgesetzte/Vorge-
setzter umsetzen

Qualitätsentwicklung und -si-
cherung im eigenen Wirkungs-
bereich mitgestalten und um-
setzen
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A2 Kommunikation situations- A2.1
angepasst und wirkungsvoll Mündlich wie srhriftlich sachlo_

gestalten g isch, transparent und klar
kommunizieren

A2.2 A2.3

Quantität und Qualität der in-
formationen adressatenge-
recht selektIeren und draus
folgend die Art der Informa-
tion festlegen

A2.4

Das Interesse von Adressaten
gewinnen und glaubwürdig so-
wie überzeugend kommunizie-
ren

Arbeitsergebnisse mit geeigne-
ten medialen und rhetorischen
Elementen zielgruppenadäquat
präsentieren

A2.5 A2.6 A2.7

Berichte professionell und in
einer für die Adressaten ver-
ständlichen Weise verfassen

A2.8

Im Arbeitsumfeld mündlich wie

schriftlich in Englisch oder einer
zweiten Landessprache auf Ni-
veau Bl kommunizieren

Informations- und Kommunika-
tionstechnologien (ICT) profes-
sionell einsetzen und etablieren

Die branchenspezifischen Fach-
termini des Engineerings ver-
wenden und adressatengerecht
kommunizieren

A3 Die persönliche Entwick-
lung reflektieren und vo-
rantreiben

A3.1

Die eigenen Kompetenzen be-
züglich der beruflichen Anforde-
rungen regelmässig reflektie-
ren, bewerten und daraus den
Lernbedarf ermitteln

A3.2 A3.3

Neue Technologien kritisch
reflexiv beurteilen, adaptie-
ren und integrieren

A3.4

Die eigenen digitalen Kompe-
tenzen kontinuierlich weiter-
entwickeln

Neues Wissen mit geeigneten
Methoden erschliessen und ar-
beitsplatzrelevante Weiterbil-
dung realisieren

A3.5

Das eigene Denken, Fühlen und
Handeln reflektieren und geeig-
nete persönliche Entwicklungs-
massnahmen definieren und
umsetzen
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4.2.2 Berufsspezifische Handlungskompetenzen für den Bildungsgang HF « Prozesstechnik»

B4 Entwicklungsmethoden zur
Problemlösung und Innovati-
onsentwicklung im Bereich des
Prozessmanagements und
-engineerings zielführend ein-
setzen

B4.1 B4.2

Problemstellungen unter Be-
rücksichtigung vernetzten
Denkens erkennen, analysie-
ren und lösen

B4.3

Ursachen eines Problems un-
ter Anwendung von MINT-
Kenntnissen (Mathematik,
Naturwissenschaften, Tech-
nologie) identifizieren und
analysieren

B4.4

Innovattonsprozesse im Be-
reich von Unternehmenspro-
zessen methodisch gestalten

Kreative Lösungen für kom-
plexe Probleme mit ineinander-
greifenden Einflussgrössen ent-
wickeln

B4.5 B4.6 B4.7 B4.8

Geeignete Methoden der Ent-
scheidungsfindung aufgrund
der Kriterien- und Argumenta-
tionsanalyse auswählen und
anwenden

Ganzheitliche Lösungen unter
Berücksichtigung von techni-
schen, sozialen, gesellschaft-
lichen, ethischen, ökologi-
schen und ökonomischen
Aspekten entwickeln

Aktuelle technologiebasierte
Entwicklungswerkzeuge ein-
setzen

Informationsquellen und Wis-
sensnetzwerke kritisch reflexiv
nutzen

BS Projekte im Bereich des Pro- B 5.1

zessmanagements und -engine- 1 Projekte eigenständig bis zur
erings planen, leiten, ausfüh- Ausführungsreife planenren und evaluieren

B5.2 B5.3 B5.4

Projekte ziel- und ergebnis-
orientiert leiten

Sich gegenseitig beeinflus-
sende Faktoren berücksichti-
gen und mögliche unvorher-
sehbare Veränderungen
antizipieren

Die Erfolgsfaktoren, die Zusam-
menarbeit im Team, die PIa-
nung der Ressourcen, die Um-
weltbelastung und die
Kostenkontrolle berücksichti-
gen und verantworten

BS.5 B5.6 B5.7 BS.8
Eine Risiko- und Stakeholder-

analyse durchführen und die
Ergebnisse in der Planung be-
rücksichtigen

Eine durchgängige und trans-
parente Kommunikation ga-
rantieren

Initiative und Kreativität bei

der Gestaltung von Projekten
sowie Durchsetzungsvermö-
gen bei der Durchführung
zeigen

In interdisziplinären Projekten
teamorientiert handeln
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B6 Unternehmensprozesse entwi- B 6.1

ckeln und einführen Prozesse, Anspruchsgruppen
und Schnittstellen analysieren
und bewerten

B6.2

Optimierungspotenzial unter
Einbezug der Rahmenbedin-
gungen und Vorgaben ablei-
ten und vorschlagen

B6.3

Prozesse entsprechend dem
Prozessziel modellieren, prü-
fen, einführen und die dazu
nötige Aufbauorganësation
entsprechen gestalten oder
weiterentwickeln

B6.4

Prozessbeschreibungen in einer
angemessenen Detaillierung
und für die beteiligten Perso-
nen in gut verständlicher Form
verfassen

B7 In anspruchsvollen Prozessen
mitarbeiten

B7.1

In anspruchsvollen Prozessen
der gesamten Wertschöp-
fungskette komplexer Güter
aufgrund von Vorgaben und
Zielen selbständig mitarbeiten

B7.2

Bei in Prozessen auftreten-
den Problemen aufgrund von
methodisch relevanten Ab-
klärungen und wesentlichen
Faktoren entscheiden

B7.3 B7.4

Verbesserungen von Prozes-
sen antizipierend und proak-
tiv vorschlagen

Verantwortung für die Prozesse
tragen und kooperativ mit Spe-
zialisten und Verantwortlichen
aus anderen Prozessen zusam-
menarbeiten

B7.5

Prozessrisiken unter Benut-
zung pragmatischer Methoden
der Fehlermöglichkeitsein-
schätzung ermitteln und Mass-
nahmen einleiten

B8 Prozesse optimieren B8.1 B8.2

Die Messwerte analysieren
und interpretieren sowie die
Daten mit entsprechenden
Folgerungen für beteiligte
Personen und vorgesetzte
Stellen verständlich aufberei-
ten

B8.3 B8.4

Die wesentlichen Prozesskenn-

grössen, mit denen der Prozess
gemessen werden kann, mit
geeigneten Instrumenten, Me-
thoden und Verfahren ermit-
teln

Kritische Punkte von Prozes-
sen methodisch ermitteln
und Massnahmen ableiten

Wirksamkeit bei der Optimie-
rung von Prozessen nachweisen
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B9 Informationstechnologien
innovativ einsetzen

B9.1

Anforderungskatalog für IT-An-
wendungen definieren

B9.2

Geeignete Informationstech-
nologien und Informatiksys-
teme für Tätigkeiten des Pro-
zessmanagements auswählen
und einsetzen

B9.3

Einschlägige Softwaresys-
teme evaluieren, beurteilen
und im eigenen Unterneh-
men die Einführung mitge-
stalten und unterstützen

BIO Interne und externe Lieferket-
ten optimieren

BIO.1

Die relevanten KPI (key perfor-
mance indicator) aufgrund der
vorhandenen SCM- (supply
chain management) Strategie
bestimmen

BIO.2

Die strategischen Lieferket-
ten unter Berücksichtigung
der vorgegebenen Rahmen-
bedingungen analysieren, de-
finieren und optimieren

BIO.3 BIO.4

Aktuelle Trends im SCM analy-
sieren und bewerten

Mit nationalen und internati-
onalen SCM-Partnern und
Stakeholdern unter Berück-
sichtigung der erarbeiteten
Strategie zusammenarbeiten

BIO.5

Modelle und Methoden des
SCM zur Optimierung der Un-
ternehmensprozesse anwen-
den

Bll NachhaltigesHandeln Bll.1 B11.2 B.11.3 Bll.4
Neue und bereits bestehende
Prozesse bezüglich Energieeffi-
zienz, erneuerbaren Energien
und Umweltverträglichkeit
evaluieren und vorschlagen

Einsatz von Material und na-
türlichen Ressourcen über-
wachen und Massnahmen
zur Schliessung von Material-
kreisläufen ergreifen

Tätigkeiten an den Kriterien
einer sozialen, ökonomischen
und ökologischen Nachhaltig-
keit sowie ethischer Richtli-
nien ausrichten

Das eigene Handeln gegenüber
Dritten an Respekt und Tole-
ranz ausrichten

Bll.5
Arbeitssicherheit, Umwelt-
schutz und Gesundheitsschutz
der Mitarbeitenden im eigenen
Wirkungsbereich als Vorge-
setzte/Vorgesetzter realisieren
und gestalten
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5 Anforderungsniveau

Das Anforderungsniveau einer Kompetenz ist durch die Komplexität der zu lösenden Prob-
lemstellung, die Veränderlichkeit und Unvorhersehbarkeit des Arbeitskontextes und die
Verantwortlichkeit im Bereich der Zusammenarbeit und Führung definiert. HF Absolvie-

rende sind generell in der Lage Problemstellungen und Herausforderungen zu analysieren,
diese adäquat zu bewerten und mit innovativen Problemlösestrategien zu lösen. Die Hand-
lungskompetenzen werden in vier Anforderungsniveaus eingestuft.

Kompetenzniveau 1: Novizenkompetenz

Erfüllen selbständig fachliche Anforderungen; mehrheitlich wiederkehrende Aufgaben in
einem überschaubaren und stabil strukturierten Tätigkeitsgebiet; Arbeit im Team und unter
Anleitung.

Kompetenzniveau 2: fortgeschrittene Kompetenz

Erkennen und analysieren umfassende fachliche Aufgabenstellungen in einem komplexen
Arbeitskontext und sich veränderndem Arbeitsbereich; führen teils kleinere Teams; erledi-

gen die Arbeiten selbständig unter Verantwortung einer Drittperson.

Kompetenzniveau 3: Kompetenz professionellen Handelns

Bearbeiten neue komplexe Aufgaben und Problemstellungen in einem nicht vorhersehba-
ren Arbeitskontext; übernehmen die operative Verantwortung und planen, handeln und
evaluieren autonom.

Kompetenzniveau 4: Kompetenzexpertise

Entwickeln innovative Lösungen in einem komplexen Tätigkeitsfeld; antizipieren Verände-
rungen in der Zukunft und handeln proaktiv; übernehmen strategische Verantwortung und
treiben Veränderungen und Entwicklungen voran.

Seite 15 von 35



Rahmenlehrplan « Prozesstechnik»

5.1 Anforderungsniveau der allgemeinen Handlungskompetenzen

5.1.1 Al: Unternehmens- und Führungsprozesse gestalten und verantworten

Die dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF arbeiten aufgrund definierter
Strategien und Zielsetzungen der Geschäftsleitung. Oft sind sie beauftragt, die Prozesse
mitzugestalten oder verantworten deren Einhaltung.

Durch ihre Fach- und Führungsverantwortung im Kader sind sie direkt am Geschäftserfolg

beteiligt.

Sie führen Teams und Arbeitsgruppen mit oft internationaler, multikultureller Zusammen-
setzung und können auch Kaderfunktionen übernehmen. Dabei befinden sie sich im Span-
nungsfeld zwischen Menschen, Technik und Organisation mit deren unterschiedlichsten An-
forderungen.

Einerseits geht es darum, qualitativ hochstehende Arbeitsergebnisse zu erzielen, anderer-
seits unter Berücksichtigung von Regelungen und Normen die Arbeitssicherheit zu garantie-
ren und entsprechende Massnahmen umzusetzen. Ressourcen sollen sorgfältig und spar-
sam genutzt und die Umwelt sowie das Klima verantwortungsbewusst geschützt werden.

Handlungskompetenzen

Nr. \ Handlungskompetenz Niveau

Al.1

Al.2

A1.3

Geschäftsprozesse des Unternehmens verantwortungsvoll ausführen 3

3

2

3

Unternehmensprozesse überprüfen und zu Händen der Entschei-
dungsträger überzeugende Vorschläge zur Optimierung unterbreiten

Fachliche Kenntnisse kombiniert mit betriebswirtschaftlichem Wissen
für einen ökonomisch, ökologisch und sozial erfolgreichen Geschäfts-
gang einsetzen

Al.4 Transformationsprozesse im Bereich neuer Technologien, neuer Ge-
schäftsmodelle, Reorganisationen oder Geschäftsprozessinnovationen
mitgestalten, mittragen und umsetzen

Al.5

Al.6

Rechtliche Grundlagen, Regelungen und Normen, die für die Ar-
beitsumgebung und Produkte relevant sind, beachten und umsetzen

2

3

3

3

3

3

3

Arbeitspsychologische Grundsätze im Umgang mit Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern berücksichtigen sowie sozial und verantwortungsvoll
handeln

Al.7

Al.8

Al.9

Zusammenarbeit im Team gestalten, reflektieren und optimieren

Die Führungsrolle in der Organisation wahrnehmen und ausgestalten

Interpersonelle Konflikte und schwierige individuelle Situationen er-
kennen, ansprechen und konstruktiv an Lösungen mitarbeiten

Al.10 Die Kommunikation und Zusammenarbeit unter Berücksichtigung re-
levanter Genderfragen, der Diversität und interkulturellen Gegeben-
heiten gestalten

Al.11 Die Motivation im Team fördern und dieses zu Höchstleistungen befä-
higen
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Kundenbeziehungen gestalten

Datensicherheit und IT-Security in seiner Bedeutung wahrnehmen und
im eigenen Wirkungsbereich als Vorgesetzte/Vorgesetzter umsetzen

Qualitätsentwicklung und -sicherung im eigenen Wirkungsbereich mit
gestalten und umsetzen

5.1.2 A2: Kommunikation situationsangepasst und wirkungsvoll gestalten

Die dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF präsentieren Sachverhalte,
Problemstellungen, Ideen und Ergebnisse gegenüber Vorgesetzten, vor Fachpublikum und

Laien. Wirkung und Erfolg hängen von einer zielgruppenadäquaten Kommunikation ab. Ent-
scheidend ist, die Aufmerksamkeit und das Interesse der Zuhörenden mit verständlichen

Aussagen zu gewinnen und als Vortragende glaubwürdig und überzeugend zu wirken. Dabei
ist es wichtig, dass sie geeignete Techniken und Methoden einsetzen und die Aspekte der
qualitativen und quantitativen Informationen adressatengerecht berücksichtigen.

Sie sprechen sowohl die Sprache der Hochschulabsolventinnen und -absolventen als auch
diejenige der Sachbearbeitenden und handeln somit als wertvolles Bindeglied zwischen
Theorie und Praxis. In der Berichterstattung sind sie immer wieder gefordert, qualifizierte
Rückmeldungen oder präzise Anweisungen an Dritte zu geben.

Handlungskompetenzen

Nr. \ Handlungskompetenz Niveau

A2.1 Mündlich wie schriftlich sachlogisch, transparent und klar kommunizie-
ren

3

3A2.2

A2.3

A2.4

Das Interesse von Adressaten gewinnen und glaubwürdig sowie über-
zeugend kommunizieren

Quantität und Qualität der Informationen adressatengerecht selektie-
ren und draus folgend die Art der Information festlegen

Arbeitsergebnisse mit geeigneten medialen und rhetorischen Elemen-
ten zielgruppenadäquat präsentieren

Informations- und Kommunikationstechnologien (ICT) professionell
einsetzen und etablieren

3

3

A2.5 3

3

3

Bl

A2.6

A2.7

A2.8

Die branchenspezifischen Fachtermini des Engineerings verwenden
und adressatengerecht kommunizieren

Berichte professionell und in einer für die Adressaten verständlichen
Weise verfassen

Im Arbeitsumfeld mündlich wie schriftlich in Englisch oder einer zwei-
ten Landessprache auf Niveau Bl kommunizieren
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5.1.3 A3: Die persönliche Entwicklung reflektieren und vorantreiben

Die dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF arbeiten in einem Umfeld, das
durch ständig neue Technologien und Marktanforderungen geprägt ist. Diese Dynamik ver-
langt eine grosse Offenheit gegenüber Veränderungen und die Bereitschaft zur kontinuierli-
chen informellen, formalen und nonformalen Weiterbildung.

Handlungskompetenzen

Handlungskompetenz

Die eigenen Kompetenzen bezüglich der beruflichen Anforderungen re
gelmässig reflektieren, bewerten und daraus den Lernbedarf ermitteln

Neues Wissen mit geeigneten Methoden erschliessen und arbeitsplatz
relevante Weiterbildung realisieren

Neue Technologien kritisch reflexiv beurteilen, adaptieren und integrie
ren

Die eigenen digitalen Kompetenzen kontinuierlich weiterentwickeln

Das eigene Denken, Fühlen und Handeln reflektieren und geeignete
persönliche Entwicklungsmassnahmen definieren und umsetzen

5.2 Anforderungsniveau der berufsspezifischen Handlungskompetenzen

5.2.1 B4: Entwicklungsmethoden zur Problemlösung und Innovationsentwicklung im Bereich
des Prozessmanagements und -engineerings zielführend einsetzen

Optimierung und die Neugestaltung von Unternehmensprozessen häufig als Kernprozesse
sind wichtige Tätigkeiten von dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechnikern HF.

Sie arbeiten dabei in unterschiedlich zusammengesetzten interdisziplinären Teams des Pro-
zessengineerings in Bereichen der Entwicklung, Problemlösung und Innovation.

Einerseits entwickeln sie mit systematischen Entwicklungsmethoden neue Prozesse oder
erzielen Effizienz- und Qualitätssteigerungen. Anderseits werden sie auch mit unerwarteten
Problemen des Prozessmanagements konfrontiert und suchen in ihrem Tätigkeitsbereich
systematisch und kreativ nach Ursachen und Lösungen.

Mit geeigneten Problemlösungs-, Kreativitäts- und Innovationsmethoden leisten sie einen
wichtigen Beitrag zur Weiterentwicklung von Unternehmensprozessen. Systematisches,
theoriebezogenes und ganzheitliches Vorgehen zeichnen das Handeln von dipl. Prozess-
technikerinnen HF/dipl. Prozesstechnikern HF aus.

Handlungskompetenzen

HandlungskompetenzNr

B4. 1 Innovationsprozesse im Bereich von Unternehmensprozessen metho
disch gestalten

Seite 18 von 35



Rahmenlehrplan « Prozesstechnik»

B4.2

B4.3

Problemstellungen unter Berücksichtigung vernetzten Denkens erken-
nen, analysieren und lösen

Ursachen eines Problems unter Anwendung von MINT-Kenntnissen
(Mathematik, Naturwissenschaften, Technologie) identifizieren und
analysieren

Kreative Lösungen für komplexe Probleme mit ineinandergreifenden
Einflussgrössen entwickeln

Geeignete Methoden der Entscheidungsfindung aufgrund der Kriterien-
und Argumentationsanalyse auswählen und anwenden

Ganzheitliche Lösungen unter Berücksichtigung von technischen, sozia-
len, gesellschaftlichen, ethischen, ökologischen und ökonomischen As-
pekten entwickeln

Aktuelle technologiebasierte Entwicklungswerkzeuge einsetzen

Informationsquellen und Wissensnetzwerke kritisch reflexiv nutzen

3

2

3

3

3

2

2

B4.4

B4.5

B4.6

B4.7

B4.8

5.2.2 B5: Projekte des Unternehmensprozessmanagements und -engineerings planen, leiten,
ausführen und evaluieren

Die Arbeitswelt in Industrie und in techniknahen Unternehmen sowie Logistik- und Dienst-
leistungsunternehmen oder Handelsunternehmen ist durch eine Projektorganisation ge-
prägt. Dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF übernehmen dabei häufig
die Rolle von Projektleiterinnen und Projektleiter und verantworten nicht selten ganze Pro-
jektportfolios.

Das Arbeitsfeld von dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF besteht nebst
dem Prozessmanagement aus verschiedenartigen Projekten. Dies können Innovationspro-
jekte, Prozessengineeringprojekte oder Beschaffungsprojekte sein. Die unternehmerische
Projektwelt ist geprägt durch Komplexität, Unsicherheit, Volatilität und Zielkonflikte. In die-
sem Spannungsfeld müssen aufgrund von zweckdienlichen Informationen begründete Ent-
scheidungen gefällt werden.

Handlungskompetenzen

Handlungskompetenz

Projekte eigenständig bis zur Ausführungsreife planen

Projekte ziel- und ergebnisorientiert leiten

Sich gegenseitig beeinflussende Faktoren berücksichtigen und mögliche
unvorhersehbare Veränderungen antizipieren

Die Erfolgsfaktoren, die Zusammenarbeit im Team, die Planung der Res-
sourcen, die Umweltbelastung und die Kostenkontrolle berücksichtigen
und verantworten

Eine Risiko- und Stakeholderanalyse durchführen und die Ergebnisse in
der Planung berücksichtigen

Eine durchgängige und transparente Kommunikation garantieren
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B5.7 Initiative und Kreativität bei der Gestaltung von Projekten sowie Durch
setzungsvermögen bei der Durchführung zeigen

B5.8 l in interdisziplinären Projekten teamorientiert handeln

5.2.3 B6: Unternehmensprozesse entwickeln und einführen

Die dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF entwickeln und optimieren in
Handels-, Industrie- oder Dienstleistungsbetrieben die betrieblichen Abläufe damit eine
gute Unternehmensleistung entsteht. Sie analysieren systematisch die Vorgaben, die Tätig-
keiten im Prozess und die zu erreichenden Ziele. Dabei berücksichtigen sie die Gesamtzu-
sammenhänge, die entscheidenden Beeinflussungsfaktoren und die Umweltbelastung der
Prozesse

Handlungskompetenzen

HandlungskompetenzNr- Niveau

B6.1 l Prozesse, Anspruchsgruppen und Schnittstellen analysieren und bewer
ten

Optimierungspotenzial unter Einbezug der Rahmenbedingungen und
Vorgaben ableiten und vorschlagen

Prozesse entsprechend dem Prozessziel modellieren, prüfen, einführen
und die dazu nötige Aufbauorganisation entsprechen gestalten oder
weiterentwickeln

B6.4 Prozessbeschreibungen in einer angemessenen Detaillierung und für
die beteiligten Personen in gut verständlicher Form verfassen

5.2.4 B7: in anspruchsvollen Prozessen mitarbeiten

Die dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF arbeiten in anspruchsvollen
Prozessen eines Handels-, Industrie- oder Dienstleistungsunternehmens in der gesamten
Wertschöpfungskette mit, wie beispielsweise in der Beschaffung oder Distribution komple-
xer Güter, in der Konzeption der Lagerhaltung, in der Arbeitsvorbereitung, in der Produkti-
onsplanung oder im unterstützenden Verkauf.

Handlungskompetenzen

Handlungskompetenz Niveau

In anspruchsvollen Prozessen der gesamten Wertschöpfungskette
komplexer Güter aufgrund von Vorgaben und Zielen selbständig mitar
beiten

n Prozessen auftretenden Problemen aufgrund von methodisch re-
levanten Abklärungen und wesentlichen Faktoren entscheiden

Verbesserungen von Prozessen antizipierend und proaktiv vorschlagen

Verantwortung für die Prozesse tragen und kooperativ mit Spezialisten
und Verantwortlichen aus anderen Prozessen zusammenarbeiten
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Prozessrisiken unter Benutzung pragmatischer Methoden der Fehler
möglichkeitseinschätzung ermitteln und Massnahmen einleiten

5.2.5 B8: Prozesse optimieren

Die dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF prüfen Prozesse auf ihre Leis-
tungsfähigkeit und schlagen geeignete Veränderungen vor oder leiten allfällige Massnah-
men ein, um einen Prozess zu verbessern. Für die Prozessoptimierung berücksichtigen sie
alle relevanten Faktoren wie zum Beispiel Normen, Gesetze, Kundenanforderungen, Res-
sourcen, Qualität, Durchlaufzeit, betriebswirtschaftliche Kenngrössen, Arbeitsbedingungen,
Umweltbelastung, Energieeffizienz oder Zuverlässigkeit.

Handlungskompetenzen

Handlungskompetenz Niveau

Die wesentlichen Prozesskenngrössen, mit denen der Prozess gemes
sen werden kann, mit geeigneten Instrumenten, Methoden und Ver
fahren ermitteln

Die Messwerte analysieren und interpretieren sowie die Daten mit
entsprechenden Folgerungen für beteiligte Personen und vorgesetzte
Stellen verständlich aufbereiten

Kritische Punkte von Prozessen methodisch ermitteln und Massnah
men ableiten

Wirksamkeit bei der Optimierung von Prozessen nachweisen

5.2.6 B9: Informationstechnologien innovativ einsetzen

Die dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF sind in den Handels-, Indust-
rie- und Dienstleistungsunternehmen einem hohen innovativen Wandel ausgesetzt. Für
ihre Tätigkeit setzen sie Informatiksysteme ein und sind involviert in der Planung, Integra-
tion oder Beschaffung von neuen Informatiklösungen.

Handlungskompetenzen

Handlungskompetenz

Anforderungskatalog für IT-Anwendungen definieren

Geeignete Informationstechnologien und Informatiksysteme für Tätig
keiten des Prozessmanagements auswählen und einsetzen

Einschlägige Softwaresysteme evaluieren, beurteilen und im eigenen
Unternehmen die Einführung mitgestalten und unterstützen

5.2.7 BIO: Interne und externe Lieferketten optimieren

Dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF arbeiten in der gesamten Wert-
schöpfungskette von Unternehmungen selbständig und mit kreativen Lösungsbeiträgen
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mit. Sie sind in der Lage, die relevanten Schlüsselindikatoren für eine hohe Produktivität zu
bestimmen und arbeiten interdisziplinär in Teams des Supply Chain Managements (SCM)
zusammen. Mit geeigneter Methodik arbeiten sie aktiv an der kontinuierlichen Steigerung
der Leistungskennzahlen mit.

Handlungskompetenzen

Nr.

BIO.1

BIO.2

BIO.3

Handlungskompetenz Niveau

Die relevanten KPI (key performance indicator) aufgrund der vorhan
denen SCM- (supply chain management) Strategie bestimmen

Die strategischen Lieferketten unter Berücksichtigung der vorgegebe
nen Rahmenbedingungen analysieren, definieren und optimieren

Mit nationalen und internationalen SCM-Partnern und Stakeholdern
unter Berücksichtigung der erarbeiteten Strategie zusammenarbei-
ten

BIO.4

BIO.5

Aktuelle Trends im SCM analysieren und bewerten

Modelle und Methoden des SCM zur Optimierung der Unterneh
mensprozesse anwenden

5.2.8 Bll: Nachhaltiges Handeln

Die dipl. Prozesstechnikerinnen HF/dipl. Prozesstechniker HF berücksichtigen bei all ihren
Planungen, Konzeptionen und Entscheiden ökologische, ökonomische und soziale Aspekte
Mit ihrer Arbeit setzen sie sich dafür ein, die Grundsätze der Kreislaufwirtschaft und des ef-

fizienten Umganges mit Energie umzusetzen und ihr Handeln nachhaltig auszurichten. Mit
ihrer fachlichen Expertise und ihrer Kreativität beteiligen sie sich aktiv an der Entwicklung
von innovativen unternehmensweiten Lösungen zur Reduktion der Umweltbelastung und
Erreichung der Schweizer Umwelt- Klima- und Energieziele.

Handlungskompetenzen

Nr. \ Handlungskompetenz Niveau

Bll.1 Neue und bereits bestehende Prozesse bezüglich Energieeffizienz, er-
neuerbaren Energien und Umweltverträglichkeit evaluieren und vor-
schlagen

Einsatz von Material und natürlichen Ressourcen überwachen und
Massnahmen zur Schliessung von Materialkreisläufen ergreifen

Tätigkeiten an den Kriterien einer sozialen, ökonomischen und ökolo-
gischen Nachhaltigkeit sowie ethischer Richtlinien ausrichten

Das eigene Handeln gegenüber Dritten an Respekt und Toleranz aus-
richten

2

2

3

3

3

Bll.2

B.11.3

Bll.4

Bll.5 Arbeitssicherheit, Umweltschutz und Gesundheitsschutz der Mitar-
beitenden im eigenen Wirkungsbereich als Vorgesetzte/Vorgesetzter
realisieren und gestalten

Seite 22 von 35



Rahmenlehrplan « Prozesstechnik»

6 Angebotsform und Lernstunden

6.1 Angebotsformen

Bildungsgänge können vollzeitlich oder berufsbegleitend angeboten werden.

Die vollzeitlichen Bildungsgänge dauern inklusive Praktika mindestens zwei Jahre, die be-
rufsbegleitenden Bildungsgänge mindestens drei Jahre (vgl. Art. 29 Abs. 2 BBG).

Für die folgenden Bildungsgänge gelten die nachstehenden Mindestzahlen an Lernstunden
gestützt auf Art. 3 Absatz 2 MiVo-HF:

•

•

Für Bildungsgänge, die auf einem einschlägigen eidgenössischen Fähigkeitszeugnis
aufbauen: 3600 Lernstunden; davon müssen mindestens 2880 Lernstunden aus-
serhalb von praktischen Bildungsbestandteilen stattfinden.
Für Bildungsgänge, die nicht auf einem einschlägigen eidgenössischen Fähigkeits-
zeugnis aufbauen: 5400 Lernstunden; davon müssen mindestens 3600 Lernstunden
ausserhalb von praktischen Bildungsbestandteilen stattfinden.

Bildungsanbieter können im Rahmen von max. 10% der Gesamtlernstunden inhaltliche
Schwerpunkte bzw. Vertiefungen setzen. Diese sind im Schullehrplan mit den entsprechen-
den zusätzlichen Kompetenzen zu beschreiben. Der geschützte Titel des Bildungsgangs
bleibt unverändert.

6.2 Aufteilung der Lernstunden

6.2.1 Lernstundenverteilung auf die Kompetenzbereiche

Bereiche

Kom petenzbereiche Al-A3

Kompetenzbereiche B4-Bll

Inhaltlicher Schwerpunkt des Bildungsanbieters
(Option)

Total: Soll

Anteil Lernstunden

15%-30%

60%-85%

max. 10%
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6.2.2 Aufteilung der Lernstunden auf schulische und praktische Bildungsbestandteile

Der vorliegende Rahmenlehrplan unterscheidet folgende Bildungsbestandteile:

Kontaktstudium

Beschreibung Beispiele Indikatoren

Analoge wie digitale syn-

chrone Begleitung von Klas-

sen, Gruppen oder Einzel-

personen durch
Lehrpersonen

Klassischer Präsenzunter-
richt

Zeitlich nachvollziehbare

Arbeit von Lehrpersonen
mit StudierendenLabor

Betreute Gruppenarbeiten

Synchrone Webinare

Analoge oder digital vermit-
telte Begleitung Einzelner
oder Kleingruppen

begleitete Laborarbeiten
oder Feldarbeiten

begleitete Ausbildung an Si-
mulatoren

formative Lernkontrollen

Angeleitetes Selbststudium

Beschreibung 1 Beispiele Indikatoren

In Auftrag gegebene Lern-
aufgaben, die von Einzelnen
oder Gruppen in einem vor-
gegebenen Zeitrahmen ge-
löst werden

Übungen Aufgabenstellungen

Aufgabenstellung Curriculare Verankerung
beim SchullehrplanVorstrukturierte Leseauf-

träge Verknüpfung mit Kontakt-
studiumTutorials

Interaktive Videos

Rechercheaufträge

Transferaufga ben

Praktikumsaufga ben

Angeleitete Laboraufga ben

oder Feldaufgaben
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Individuelles Selbststudium

Beschreibung Beispiele Indikatoren

Individuelles und selbstge- Vor- und Nachbereitung
steuertes Lernen, das der

Zielerreichung des Bildungs-

ganges dient

Individuelle Lernzeiten (be
richteter Aufwand von Stu

dierenden)
Prüfungsvorbereitungen

Allgemeine Lernzeiten

Interessengesteuerte Arbei-
ten (Vertiefung)

Selbständige Laborarbeiten
oder Feldarbeiten

Praxis

Beschreibung Beispiele Indikatoren

Praxis in einschlägiger Be-

rufstätigkeit
Praxistätigkeit in einschlägi
gen Tätigkeitsbereichen
(mind. 50%)

Berufsbegleitende Ausbil
dung

Konzept der Überprüfung
durch die Bildungsanbieter

Max. 720 h anrechenbar bei

3600 Lernstunden oder
max. 1800 h anrechenbar
bei 5400 Lernstunden

Praktika

Beschreibung Beispiele Indikatoren

Arbeiten im praxisorientier-
ten oder realen Arbeitsfeld

begleitet von Fachkräften

Praxisarbeiten unter Beglei-

tung von Fachkräften zum
Erwerb der beruflichen
Handlungskompetenzen

Vollzeitausbildung

Konzept zur Aufsicht der
Praktikumsbetriebe/-stel-
len/-orte

Praxisarbeiten in Werkstät-

ten und Labors
Mind. 720 h bei einem Mi-
nimum von 3600 Lernstun-
den (mit einschlägigem EFZ)
oder mind. 1800 h bei ei-
nem Minimum von 5400
Lernstunden (ohne ein-
schlägiges EFZ)

Praktische Arbeiten an Pro-

jekten in der Bildungsinsti-
tution

Praktikum im realen Ar-
beitsfe Id
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Qualifikationsverfahren

BeispieleBeschreibung

Summative Lernerfolgskon- Semesterprüfungen
trollen und Prüfungen

Indikatoren

Bewertete Arbeiten; Pro-

motionsrelevanz; in Prü

fungs- und Diplomprüfungs-
reglementen mit quantitati
ven Angaben erwähnt
(ohne Prüfungsvorberei
tung)

Zwischenprüfungen

Kompetenznachweise

Diplomprüfungen

Diplomarbeiten

Bewertete Semesterarbei-
ten

Die Anteile der Lernstunden teilen sich auf die verschiedenen schulischen und praktischen
Bildungsbestandteile wie folgt auf:

Mit einschlägigemEFZ \ Ohne einschlägigesEFZ

Lernstun- 1 Lernstun- Lernstun- 1 Lernstun-

den den 1 den den

Berufsbe- 1 Vollzeit I Berufsbe- 1 Vollzeit
gleitend gleitend

Mind. 1500 1 Mind. 1500 i Mind. 1900 1 Mind. 1900

Mind. 500 Mind.500 Mind.700 l Mind.700

Bildungsbestandteile

davon Präsenzunterricht vor-

Ort

Kontaktstudium

Angeleitetes Selbststudium

Individuelles Selbststudium

Mind. 400 Mind. 400 Mind. 500 Mind. 500

Mind. 200 Mind. 200 Mind. 300 Mind. 300

Qualifikationsverfahren Mind. 300 Mind. 300 Mind. 300 Mind. 300

Total Lernstunden ohne Pra-
xis #

Mind. 2880 1 Mind. 2880 Mind.3600 Mind.3600

Berufspraxis und Praktika

Praxis (berufsbegleitend min-
destens 50% Beschäftigung)

Anrechenbare Lernstunden

aufgrund der Berufstätigkeit

Praktika Mind.720 1 l Mind. 1800

Max. 720 Max. 1800

Total Soll gemäss Art. 3 MiVo- 1 Mindestens 1 Mindestens Mindestens Mindestens
HF 3600 l 3600 l 5400 l 5400
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* Das Mindesttotal von 2880 Lernstunden bzw. von 3600 Lernstunden muss erreicht werden.

Es steht den Bildungsanbietern frei, bei welchen Bildungsbestandteilen mehr als die vorge-
gebene Anzahl Mindestlernstunden angesetzt werden.
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7 Zulassungsbedingungen

7.1 Grundlagen

Die Bildungsanbieter sind für das Zulassungsverfahren zuständig und reglementieren dieses
unter Beachtung der rechtlichen Grundlagen (BBG, BBV, MiVo-HF und vorliegender RLP) in
ihrem Studienreglement.

7.2 Zulassung für Bildungsgänge mit einschlägigem EFZ (3600 Lernstunden)

Für den Bildungsgang HF «Prozesstechnik» gelten die nachstehenden beruflichen Grundbil-
dungen aIs einschlägig. Enthalten sind in dieser Liste die aktuellen Berufsbezeichnungen.

Eingeschlossen sind die Berufsbezeichnungen vormaliger beruflicher Grundbildungen, die
im Zuge einer Teilrevision (Teilüberarbeitung eines Berufes) oder einer Totalrevision (Ge-
samtüberarbeitung eines Berufes) umbenannt oder ergänzt wurden.

Einschlägige berufliche

Grundbildung mit EFZ

Formation professionnelle

initiale avec CFC correspon-
dant

Formazione professionale di
base con AFC pertinente

Anlagenführerin
Anlagenführer

Opëratrice de machines
auto matisëes

Opërateur de machines
auto matisëes

Operatrice di linee di produzione
Operatore di linee di produzione

Anlagen- und Apparatebauerin
Anlagen- und Apparatebauer

Constructrice d’appareils
industriels

Constructeur d’appareils
industriels

Costruttrice d’impianti e
apparecchi
Costruttore d’impianti e
apparecchi

Automatikerin
Automatiker

Automaticienne

Automaticien
Operatrice in automazione
Operatore in automazione

Automatikmonteurin
Automatikmonteur

Monteuse automaticienne

Monteur automaticien
Montatrice in automazione
Montatore in automazione

Automobil-Mechatronikerin
Automobil-Mechatroniker

Mëcatronicienne d’automobiles
Mëcatronicien d’automobiles

Meccatronica d’automobili
Meccatronico d’automobili

Baumaschinenmechanikerin
Baumaschinenmechaniker

Mëcanicienne en machines de 1 Meccanica di macchine edili
chantier l Meccanico di macchine edili

Mëcanicien en machines de chan-
tier

Büchsenmacherin
Büchsenmacher

Armurië re
Armurier

Armaiola
Armaiolo

Ele ktroinstallateurin
Elektroinstallateur

Installatrice -ëlectricienne
Installateur-ëlectricien

Installatrice elettricista
Installatore elettricista

Elektronikerin
Elektroniker

Electronicienne
Electronicien

Elettronica
Elettronico
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Elektroplanerin
Elektroplaner

Planificatrice-ëlectricienne
PlanËficateur-ëlectricien

Pianificatrice elettricista
Pianificatore elettricista

Fahrzeugschlosserin
Fahrzeugschlosser

Serruriëre sur vëhicules
Serrurier sur vëhicules

Fabbro di veicoli
Fabbro di veicoli

Formenbauerin
Formenbauer

Mouleuse
Mouleur

Costruttrice di modelli e stamp
Costruttore di modelli e stampi

Gusstechnologin
Gusstechnologe

Technologue de fonderie
Technologue de fonderie

Tecnologa di fonderia
Tecnologo di fonderia

Informatiker
Informatikerin

Informaticien
Info rmaticienne

Informatico
Info rmatica

Konstrukteurin
Konstrukteur

Dessinat rice-constructrice

industrielle
Dessinate ur-constructeu r

industriel

Progettista meccanica
Progettista meccanico

Kunststofftechnologin
Kunststofftechnologe

Agente technique des matiëres
synthëtiques
Agent technique des matiëres
synthëtiques

Agente tecnica di materie
sintetiche

Agente tecnico di materie
sintetiche

Landmaschinenmechanikerin
Landmaschinenmechaniker

Mëcanicienne en machines
agricoles
Mëcanicien en machines

agricoles

Meccanica di macchine agricole
Meccanico di macchine agricole

Logistikerin
Logistiker

Logisticienne

Logisticien

Impiegata in logistica
Impiegato in logistica

Metallbauerin
Metallbauer

Constructrice mëtallique
Constructeur mëtallique

Metalcostruttrice
Metalcostruttore

Metall baukonstrukteurin

Metallbaukonstrukteur
Dessinatrice-constructrice sur
mëtal
Dessinateur-constructeur sur

mëtal

Disegnatrice-metalcostruttrice
Disegnatore-metalcostruttore

Mikromechanikerin
Mikromechaniker

Micromëcanicienne
Micromëcanicien

Micromeccanica
Micromeccanico

Montage-Elektrikerin
Montage-Elektriker

Electricienne de montage
Electricien de montage

Elettricista di montaggio
Elettricista di montaggio

Motorradmechanikerin
Motorradmechaniker

Mëcanicienne en motocycles
Mëcanicien en motocycles

Meccanica di motoveicoli
Meccanico di motoveicoli

Physiklaborantln
Physiklabora nt

Laborantine en physique
Laborantin en physique

Laboratorista in fisica

Laboratorista in fisica

Polymechanikerin
Polymechaniker

Polymëcanicienne
Polymëcanicien

Polimeccanlca
Polimeccanico

Seite 29 von 35



Rahmenlehrplan «Prozesstechnik»

Produ ktionsmechanikerin

Produ ktionsmechaniker
Mëcanicienne de production
Mëcanicien de production

Meccanica di produzione
Meccanico di produzione

Seilbahn-Mechatronikerin
Seilbahn-Mechatroniker

Mëcatronicienne de remontëes

mëcaniques
Mëcatronicien de remontëes
mëcaniques

Meccatronica degli impianti di

trasporto a fune
Meccatronico degli impianti di

trasporto a fune

Uhrmacherin
Uhrmacher

Horlogëre
Horloger

Orologiaia
Orologiaio

Uhrmacherin Produktion
Uhrmacher Produktion

Horlogëre de production
Horloger de production

Orologiaia di produzione
Orologiaio di produzione

Verpackungstechnologin
Verpackungstechnologe

Technologue en emballage
Technologue en emballage

Tecnologa d’imballaggio
Tecnologo d’imballaggio

7.3 Zulassung für Bildungsgänge ohne einschlägiges EFZ (5400 Lernstunden)

Für die Aufnahme von Studierenden ohne einschlägiges EFZ muss mindestens ein Abschluss
der Sekundarstufe II vorliegen.

7.4 Sur-Dossier-Aufnahme

Die Bildungsanbieter erarbeiten ein Konzept für eine «Sur-Dossier-Aufnahme» für Kandida-
tinnen und Kandidaten, die,

a) für Bildungsgänge mit einschlägigem EFZ (3600 Lernstunden) kein einschlägiges EFZ
aber eine gleichwertige Qualifikation zu einem einschlägigen EFZ vorweisen können;

b) für Bildungsgänge ohne einschlägiges EFZ (5400 Lernstunden) eine gleichwertige
Qualifikation zu einem Sekundarstufe II Abschluss vorweisen können.

Das Konzept erfüllt folgende Anforderungen:

•

•

•

Aufzählung von gleichwertigen Qualifikationen zu EFZ resp. Sekundarstufe Ab-

schluss;

Kriterien zur Bestimmung von Gleichwertigkeiten;
Beschreibung des Beurteilungsprozesses.

Die «Sur-Dossier-Verfahren» sind von den Bildungsanbietern schriftlich zu dokumentieren
und während mindestens fünf Jahren nach Ausbildungsstart aufzubewahren.

7.5 Anrechenbarkeit von Bildungsleistungen

Zugelassenen Studierenden können bereits erbrachte Bildungsleistungen angerechnet wer-
den. Für die anrechenbaren Bildungsleistungen gelten folgende Mindestbedingungen:

•

•

•

Die Bildungsleistungen wurden in der Regel auf der Tertiärstufe erworben.
Die Bildungsleistungen wurden nachweislich vom verantwortlichen Bildungsanbie-
ter oder von der Prüfungsträgerschaft geprüft.
Die Studierenden müssen den Nachweis erbringen.
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•

•

Der Nachweis ist höchstens fünf Jahre alt oder es kann nachgewiesen werden, dass
die Qualifikation mittels Berufserfahrung aufrechterhalten wurde.

Bei Studierenden mit einer Berufsmatura oder einer gymnasialen Matura können
Bildungsleistungen im Bereich der Handlungskompetenzbereiche Al-A3 angerech-
net werden.

Die Bildungsanbieter erstellen ein Konzept zur Anrechnung von Bildungsleistungen und ent-
scheiden über die Anzahl anrechenbarer Lernstunden. Das abschliessende Qualifikations-

verfahren gemäss Kapitel 9.1 muss absolviert werden.
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8 Koordination von schulischen und praktischen Bil-
dungsbestandteilen

Die dipl. Prozesstechnikerinnen/dipl. Prozesstechniker HF erreichen durch eine abge-
stimmte Koordination der schulischen und praktischen Anteile der Ausbildung eine direkte
Arbeitsmarktfähigkeit. Ihre Fähigkeit, das naturwissenschaftliche und technische Hinter-
grundwissen mit den praktischen Aufgabenstellungen zu verbinden, macht sie zu Berufsleu-
ten, die auf dem Arbeitsmarkt in hohem Masse gefragt sind.

Um das zu erreichen, führen die Bildungsanbieter Übungen und Praktika durch. Diese ver-
tiefen und ergänzen die Handlungskompetenzen und realisieren den Praxistransfer.

Die Bildungsanbieter weisen in einem didaktischen Konzept nach, wie sie diese Prozesse ge-
zielt anleiten, begleiten, auswerten und im Qualifikationsverfahren bewerten. Dabei greifen
sie auf didaktische Instrumente wie zum Beispiel Fallstudien, authentische Situationen, Ort-
ginalinstrumente, Laborarbeiten, Lerr\dokumentationen, Lernjournal oder Praktikumsbe-
richte zurück. Im Schullehrplan wird das didaktische Konzept konkret umgesetzt.

Die Bildungsanbieter legen im didaktischen Konzept dar, wie sie den Transfer aus der Praxis
und in die Praxis realisieren und die Koordination von schulischen und praktischen Teilen
realisieren. Das didaktische Konzept enthält mindestens:

•

•

•

•

•

•

das Lehr-/Lernverständnis der Institution;
die Zusammenarbeit und die Koordination mit der Praxis;

das didaktische Design der Ausbildung;
den Nachweis von Transferaufgaben im Schullehrplan;
den Einbezug der Praxis im Qualifikationsverfahren;
den Nachweis der erforderlichen technischen Infrastruktur.

Berufsbegleitender Bildungsgang

Bei der berufsbegleitenden Ausbildung wird die berufliche Tätigkeit mit max. 720 Lernstun-
den (mit einschlägigem EFZ) oder max. 1800 Lernstunden (ohne einschlägiges EFZ) an die
Ausbildungszeit angerechnet. Damit sich die schulische Bildung und die Berufstätigkeit wir-
kungsvoll ergänzen, müssen folgende Rahmenbedingungen eingehalten werden:

•

•

Während der Fachausbildung muss eine einschlägige berufliche Tätigkeit von min-
destens 50% ausgeübt werden.
Der Bildungsanbieter zeigt in den Lehrplänen auf, welche Anteile für den Praxis-
transfer vorgesehen sind und mit welchen Methoden die Praxiskompetenz syste-
matisch und aufbauend gefördert wird.

Vollzeitlicher Bildungsgang

Beim Vollzeitstudium beträgt die praktische Bildung (Praktika) mind. 720 Lernstunden (mit
einschlägigem EFZ) und mind. 1800 Lernstunden (ohne einschlägiges EFZ). Die Bildungsan-
bieter erlassen ein detailliertes Praktikumsreglement mit mindestens folgenden Punkten:

• Wahl und Ausgestaltung der Praktika;
• Begleitung der Praktika durch Fachpersonal;

• Auswertung der Praktika mit Anrechnung der Ergebnisse an die Qualifikation.
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9 Qualifi kationsverfahren

9.1 Abschliessendes Qualifikationsverfahren

Das abschliessende Qualifikationsverfahren besteht mindestens aus:

a. einer praxisorientierten Diplomarbeit; und
b. mündlichen oder schriftlichen Prüfungen.

Zusätzlich gelten folgende Bestimmungen:

•

•

•

•

Die Prüfungsteile a. und b. können einmal wiederholt werden.
Die Diplomarbeit enthält ein Thema aus dem Bereich der berufsspezifischen Kom-
petenzen (Bereich B) mit einem praktischen bzw. wirtschaftlichen Nutzen.
Die Diplomarbeit wird präsentiert und anschliessend findet ein Expertengespräch
statt

Die Wiederholung der Diplomarbeit erfolgt mit einem neuen Thema.

In den abschliessenden Qualifikationsverfahren wirken Expertinnen und Experten aus der
Praxis mit. Die Expertinnen und Experten können von den Organisationen der Arbeitswelt
gestellt werden.

9.2 Studien reglement

Der Bildungsanbieter erlässt ein Studienreglement, das folgende Elemente umfasst:

•

•

•

•

•

Zulassungsverfahren;

Struktur des Bildungsganges;
Promotion;

Abschliessende Qualifikationsverfa hren;

Rechtsmittelweg.

Im Studienreglement ist u.a. sowohl die Promotion bzw. der Weg ans abschliessende Quali-
fikationsverfahren zu regeln wie auch das abschliessende Qualifikationsverfahren selbst.
Folgende Kriterien müssen im Studienreglement bezüglich abschliessendem Qualifikations-
verfahren erfüllt sein:

•

•

•

•

•

•

•

•

Die Prüfungsorganisation mit Prüfungsverantwortung ist beschrieben.
Die Prüfungsteile des abschliessenden Qualifikationsverfahren sind beschrieben
und erfüllen die Mindestvorgaben von Kapitel 9.1.
Die Zulassungsbedingungen des abschliessenden Qualifikationsverfahren sind be-
schrieben.

Ein unabhängiges Gremium, das die Ergebnisse des Abschlussqualifikationsverfah-
rens erwahrt, ist gebildet.
Jeder Prüfungsteil des abschliessenden Qualifikationsverfahrens wird mindestens
je von einer Lehrperson des Bildungsanbieters und einer Expertin/einem Experten
aus der Praxis beurteilt.

Die Entscheidungsfindung bei der Beurteilung ist geklärt.
Die Bestehensnorm ist beschrieben.

Der Rechtsmittelweg ist beschrieben.
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10 SchI ussbestimmungen

10.1 Aufhebung der Fachrichtung Unternehmensprozesse vom bisherigen Rahmenlehr-
plan «Technik»

Die Fachrichtung Unternehmensprozesse im Rahmenlehrplan Technik vom 24. November
2010 wird aufgehoben.

10.2 Übergangsbestimmungen

10.2.1 Überprüfung bereits anerkannter Bildungsgänge

Bildungsanbieter, welche gestützt auf den Rahmenlehrplan Technik vom 24. November
2010 einen anerkannten Bildungsgang in der Fachrichtung Unternehmensprozesse anbie-
ten, müssen beim SBFI innerhalb von 18 Monaten nach Inkrafttreten des vorliegenden Rah-
menlehrplans ein Gesuch um Überprüfung der Anerkennung stellen (Art. 22 MiVo-HF).

10.2.2 Titel

Personen, die vor dem Inkrafttreten des vorliegenden Rahmenlehrplans den Titel «dipl.
Technikerin HF Unternehmensprozesse», bzw. «dipl. Techniker HF Unternehmensprozesse»
erworben haben (Rahmenlehrplan Technik vom 24. November 2010), sind berechtigt, den
Titel «dipl. Prozesstechnikerin HF» bzw. «dipl. Prozesstechniker HF» gemäss Ziff. 2. des vor-
liegenden Rahmenlehrplans zu tragen; ein neues Diplom wird nicht angefertigt.

10.3 Inkrafttreten

Der vorliegende Rahmenlehrplan tritt mit der Genehmigung durch das SBFI in Kraft.
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11 Erlass

Würenlos, 23.09.2022

Verein Trägerschaft RLP HF Unternehmensprozesse

Marianne Röhricht
Präsidentin

Ressortleiterin Bildungspolitik Swissmem

Vizepräsident
Past president Konferenz der höheren Fachschulen Technik KHF-T

Dieser Rahmenlehrplan wird genehmigt.

Bern, 1 0, OKT. 2022

Staatssekretariat für Bildung,
Forschung und Innovation SBFI

?J
Rëmy Hübschi
Stellvertretender Direktor
Leiter Abteilung Berufs- und Weiterbildung
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